Christian Holland
Ansprache zur Übergabe des Stuhles der Fürstäbtissinnen

am 17.9.2004 in und bei St.Vitus

Verehrte Gäste, liebe Freunde und Mitglieder der Gesellschaft Niederrheinische Skulpturen-Achse Hoch Elten – Kleve!

Ein zweites Mal nach Übergabe des STEIN TORes vor gut vier Jahren dürfen wir uns in diesem schönen und altehrwürdigem Gotteshaus versammeln. Ohne St.Vitus auf dem Elten Berg mit seiner über tausendjährigen Geschichte gäbe es weder unsere Gesellschaft noch ihr ehrgeiziges und großes Ziel der strom- und grenzüberschreitenden Skulpturen-Achse. In unseren Danksagungen möchten wir deshalb zu allererst Herrn Pfarrer Fritsch erwähnen, der uns gestattet hat, diese kleine Feier hier in der Kirche zu veranstalten, und natürlich Pater Wirtz, der ihr, wie wir wissen, in einer besonderen Weise verbunden ist. Was hier heute geschieht, hat er von Anfang an begleitet. Schön, dass wiederum das Wetter heiter und freundlich ist, dem Ereignis sehr angemessen.
Unter unseren Gästen befindet sich Emmerichs Bürgermeister Herr Horst Boch, noch im Amt und in dieser Verpflichtung auch bereit, zu uns zu sprechen. Herzlichen Dank. Natürlich haben wir auch den Klever Bürgermeister Herrn Josef Joeken eingeladen, er bedauerte, keine Zeit zu haben. Als Vertreter von Frau Scheurer, der Bürgermeisterin von unserer Emmericher und Klever Nachbargemeinde Rheinwarden, darf ich Herrn Dick Nieuwland willkommen heißen. Wenn Sie wollen, Herr Nieuwland, wir beide kennen uns ja nun schon mehrere Jahre, können Sie anschließend gerne ein Grußwort sprechen.

Da sitzen Sie alle nun aufmerksam, voller Neugier und Erwartung, denn die Allermeisten wissen ja nicht, worum es genau geht. Wir danken Ihnen für Ihren Besuch und für Ihre Neugier. Auch wir als schon Wissende sind erwartungsvoll, ob es uns wohl gelingt, Staunen und Freude bei Ihnen zu beobachten. Viele von Ihnen waren an jenem schönen Sommertag im Juni 2000, dem letzten Jahr des alten Jahrtausends, mit uns hier zusammen, als das STEIN TOR  an die Öffentlichkeit übergeben wurde.

Diese Öffentlichkeit, das haben wir inzwischen beobachten können, sind nicht nur die Eltener Bürger, die hier oben wohnen oder den Weg von Nieder Elten bergauf finden, sondern Besucher von nah und fern, von beiden Rheinseiten und von beiden Seiten der inzwischen unsichtbar gewordenen Staatsgrenze, ja es sind Menschen aus ganz Europa. Vor allem unsere niederländischen Nachbarn sind gerne auf dem Elter Berg. Sie lesen die Informationstafeln, sehen sich um, gehen zurück zum ersten Kreis und stellen sich auf die Schwelle, um der Achse gewahr zu werden. Prinz Mauritz ist schließlich Niederländer wie Deutscher.

Viele Besucher betasten die Oberfläche der Torflügel und zeigen sich die im Stein aufleuchtenden blau und manchmal auch golden schimmernden Kristalle. Hochzeitspaare lassen sich am STEIN TOR fotografieren und es gibt auch kleine Silvesterparties hier oben. Was für eine schöne Idee, an einem Hochzeitstag oder einem Jahreswechseltag symbolisch durch das STEIN TOR in einen neuen Lebensabschnitt oder einen neuen Zeitabschnitt hinein zu schreiten. Das STEIN TOR ist, so möchte ich es sagen, „angekommen“, die Menschen lieben es. Und manchmal kommen sogar Menschen aus Übersee hierher auf den Elten Berg. Mit einem solchen Besucher hat der heutige Tag zu tun.
Und was ist nun mit dem heutigen Tag? Es hat auch mit Ihrer augenblicklichen Haltung zu tun. Sie sitzen. Im frühen Mittelalter haben die meisten Menschen in der Kirche noch stehen müssen, seit ein paar hundert Jahren haben sie es besser, wenn auch meistens unbequem. 
Wann mag sich wohl der frühe Mensch zum ersten Mal eine Sitzgelegenheit gesucht haben, die nicht einem natürlichen Angebot entsprochen hat, also einem flachen Stein, einer breiten Wurzel oder einem dicken Graspolster? Und wenn die Horde nach dem Streifzug durch die Savanne oder den lichten Wald sich in der Nähe einer Wasserstelle oder in einer Höhle am Feuer lagerte, suchte sich da der Hordenführer schon einen erhöhten Platz? Als der Mensch sich dann zu behausen begann, schuf er sich Stuhl und Tisch. Es mag Jahrtausende gedauert haben, bis ein in sich oder durch ein Podest erhöhter Stuhl die soziale Stellung des Sippenführers eindeutig kennzeichnete. So entwickelte sich über Hocker und Stuhl der Thron als ein Symbol der Macht und der Verantwortung. Den Wortstamm, habe ich gelesen, gab es schon im Altindischen.

Das Stift der Adligen Damen hier in Hoch Elten war ein reiches und unabhängiges Territorium. Die Damen kamen aus Herrscherhäusern und so  ist die Bezeichnung der Äbtissinnen als Fürstäbtissinnen gut verständlich. Saßen sie, die Fürstäbtissinnen, wohl in der Kirche oder im Refektorium auf einem erhöhten Stuhl, herausgehoben aus der Schar der übrigen Damen? Ich weiß es nicht. Aber es ist auch nicht so wichtig, ob die Stiftsdamen einen Thron für die erste in ihrer Mitte hatten, entscheidend ist, dass sie Macht und Ansehen hatten und dass ein Thron als Symbol dessen durchaus angemessen war. Und einen Richterstuhl aufgrund der eigenen Gerichtsbarkeit besaßen sie auch. Und diesen Thron oder Stuhl übergeben wir Ihnen heute als  „Stuhl der Fürstäbtissinnen“, Ihnen hier in der Kirche und allen, die Hoch Elten ab heute besuchen werden.
(Enthüllung des Modells von CWW in der Kirche) 
Jedes Kunstwerk hat eine Vorgeschichte. Besonders eine Skulptur, die fast drei Tonnen schwer ist. Diese Vorgeschichte möchte ich Ihnen erzählen.

An dem Tag, an dem die beiden Flügel des STEIN TORes auf ihrem Fundament ihren endgültigen Platz gefunden hatten, lagerte sich eine kleine Gruppe von Freunden unter einen der großen Bäume im Garten von Pater Wirtz, erschöpft, aber unendlich froh und glücklich über das gelungene Werk und seine wunderbare Ausstrahlung. Aus Amsterdam zurückkehrend, kamen zwei weitere Freunde hinzu. Alle schauten, und dann sagte einer, der Würdigste, einer mit vollem Haarschopf und mit Bart: „Da oben muß noch ein Sitz aus Stein hin!“ Mit „da oben“ meinte er den ersten Kreis am Kirchturm, den wir auch den Visierplatz nennen. Und zwei aus der Gruppe stimmten zu, daran hätten sie auch schon gedacht. Der eine, weil er einen Thron aus Stein schon einmal geschaffen hatte und der andere, weil er genau diesen Thron oder STEIN STUHL schon gesehen hatte, nämlich am Reeser Rheinufer – wie vielleicht auch einige von Ihnen - und weil er wusste, dass gegenüber im Amphitheater auch einmal ein Stuhl gestanden hatte, den sich Prinz Moritz da hingestellt hatte. Dieser Stuhl stand auch erhöht auf der obersten der Terrassen, als das Amphitheater sich noch in einer ganz frühen Bauphase befand. Der Bildhauer in der kleinen Gruppe, das war natürlich Christoph Wilmsen-Wiegmann, sagte zu dem, der die Idee ausgesprochen hatte: „Franz Joseph, und Du machst den Entwurf dazu“ und ein dritter „Den Stein, aus dem der Stuhl entstehen kann, den haben wir doch schon!“ So also wurde die Idee geboren und der Stein gefunden.
Und es stimmt, dass der Stein schon da war. Als nämlich die beiden riesigen Quader für das STEIN TOR in Norwegen verladen wurden, war noch Platz für eine Zuladung. So reiste ein im Querschnitt spitzwinkeliger dreieckiger Stein mit, dessen eine Oberfläche der natürlichen des eröffneten Steinbruches entsprach, sanft gerundet und durchzogen von den Schrammen der eiszeitlichen Gletscher. Das war der Grund, warum wir ihn damals mitgenommen hatten.
Der, an den die Bitte um einen Entwurf herangetragen worden war, handelte sehr rasch. Nun gab es einen wunderbaren Entwurf und es gab den Stein, vor dem Atelier von Christoph Wilmsen-Wiegmann liegend, aber wir hatten kein Geld. Der Plan ruhte in den Akten und der Stein unter einem Apfelbaum, bis vor weniger als einem Jahr ein Wunder geschah. Womit ich auf den schon genannten Besucher aus Übersee zurückkommen kann.
Ein Mitglied unserer Gesellschaft hatte einen kanadischen Geschäftsfreund zu Besuch und zeigte ihm St.Vitus, das STEIN TOR und erklärte die dahinter stehende Vision der Skulpturen-Achse mit ihren Wurzeln in der Geschichte der Region. Er muß es mit Kraft und Überzeugung getan haben, denn der Freund aus dem fernen Land war spontan bereit, 10.000 € zu spenden. Als ihm in einem Schriftwechsel später klar gemacht wurde, dass dies zwar eine großherzige Spende sei, sie aber in den Kosten des Gesamtprojektes untergehen würde, da aber noch ein Nebenprojekt sei, nämlich der „Stuhl der Fürstäbtissinnen“, war er davon so begeistert, dass er seine Spende auf 15.000 € erhöhte. Bryan Dare im fernen Ontario, wir danken Dir! Mit dieser Summe und zwei weiteren Spenden konnten wir die Skulptur in Auftrag geben. Das geschah im Mai im Atelier von Christoph Wilmsen-Wiegmann. Vor kurzem legte die Firma Köster uns als Sachspende das Fundament – sehr herzlichen Dank - und erst heute früh ist im ersten Kreis hier am Kirchturm der „Stuhl der Fürstäbtissinnen“ plaziert worden.

Zu dieser Skulptur selbst und zu ihrer Bedeutung nun noch einige Worte. Den Entwurf erdachte und zeichnete Franz Joseph van der Grinten, das Werk schuf Christoph Wilmsen-Wiegmann. Lassen Sie sich nachher vom Künstler vor Ort die genauen Maßverhältnisse erklären und nehmen Sie beim Hinausgehen eine Besucherinformation mit. Daß es eine Skulptur in wunderbar abgewogenen Proportionen ist, werden Sie alle sofort selbst erkennen. Was diesen strengen Formen und Maßen zu Grunde liegt, hören Sie gleich anschließend noch in einem Text von Herrn van der Grinten. Die der Kirche zugewandte Rückseite des Stuhles weist die vorhin beschriebene eiszeitliche Oberfläche auf. Der Stuhl steht so im ersten Kreis, dass Fußgänger hinter ihm unbehindert vorbei gehen können. Wer sich auf die Schwelle stellt, kann mit dem Granit des Thrones durch Berührung eine Verbindung aufnehmen. Diese Verbindung wird vermutlich ganz spontan entstehen. Das allein schon lädt zum Verweilen und Schauen ein, man hält sich fest und wird fest gehalten! Aber es ist ja ein Stuhl und wer will, kann sich hinein setzen. Sie haben richtig gehört, ich sagte hineinsetzen. Erleben Sie es selbst.
Es ist kein Sessel zum Ausruhen. Es ist ein Stuhl, um sich zu sammeln und sich einer besonderen Situation bewusst zu werden. Weil es ja der Stuhl der Fürstäbtissinnen ist, kann man sich der Bedeutung des Ortes in unserer Geschichte bewusst werden, man kann ganz allgemein über Macht und die damit verbundenen Unbequemlichkeiten nachdenken, denn sehr bequem sitzt man natürlich nicht, vielmehr zwingt der Stuhl seinen jeweiligen Besitzer dazu, Haltung anzunehmen. Aber der Blick soll auch in die Ferne gehen durch das Tor hinaus. Wie oft mag wohl auf der anderen Seite Prinz Moritz in dem vorhin genannten Stuhl gesessen und in die Rheinebene hinaus geschaut haben? War es nur barocker Fürstenwille, dass er seinen Stuhl dorthin stellte oder wollte er ihn auch als Symbol für ein Gespräch verstanden wissen? Denn das sind zwei sich gegenüber stehende Stühle ja. Sagen Sie nicht, gegenüber sei damals doch nur eine Ruine gewesen! Den gegenüber stehenden Stuhl kann man sich doch denken. Wie das auch für einen Betstuhl gilt. So denken wir uns heute den Stuhl von Prinz Moritz wieder in seinen Garten und führen mit diesem bedeutsamen Mann und seinen Nachfolgern in der Ausübung der lokalen weltlichen Macht einen stummen Dialog. Wir widmen den Stuhl auch Prinz Moritz als unseren Beitrag zur Feier seines 400.sten Geburtstages in diesem Jahr.
Noch sehr viel mehr wäre zu sagen. Ich möchte schließen mit einem Text, den ich vor 4 Jahren schrieb, als ich 40 Briefe an Deutsche Unternehmen schrieb, die Sitzmöbel aller Art herstellen und um eine Spende für den Stuhl der Fürstäbtissinnen bat. Leider 40 mal vergeblich.
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Ich möchte nun, was ich am Anfang noch vermeiden musste, Herrn van der Grinten und Christoph Wilmsen-Wiegmann herzlich begrüßen und ihnen danken für das in gemeinsamer Arbeit entstandene Kunstwerk.

Bevor ich Ihnen, Herr Bürgermeister Boch das Wort gebe, auch Sie mussten wegen des Überraschungseffektes zurück stehen, soll der Text von Herrn van der Grinten, den er für diesen Tag schrieb, aber leider nicht selbst sprechen kann, verlesen werden.

Ansprache von FJG
Danach: Bevor wir nun hinaus gehen zur Enthüllung der Skulptur „Stuhl der Fürstäbtissinnen“ erbitte ich noch einmal für einen kurzen Moment Ihre Aufmerksamkeit. 
Es hat Herr van der Grinten auf unsere Bitte hin eine Grafik geschaffen, die erste, die unser großes Kunstprojekt begleitet. Es ist ein sehr schönes Blatt, das den STEIN STUHL in Ansicht von vorne und von der Seite zeigt. Die ersten zehn Exemplare der Auflage von insgesamt 100 numerierten und signierten Blätter, genauer: die Exemplare 2 bis 11, bieten wir an diesem besonderen Tag zu einem Sonderpreis von nur 30 € an. Außerdem finden Sie am Eingang 5 der vielen Steinbrocken, die bei der Bearbeitung des Stuhles der Fürstäbtissinnen absprangen, in einer besonderen Weise geschliffen und poliert mit einer je eigenen Urkunde. Wer es heute wagt, der Gesellschaft als neues Mitglied sich zu zugesellen, bekommt einen solchen Stein, eine unvergängliche und stete Erinnerung an einen besonderen Tag, an ein besonderes Kunstwerk aus dem gleichen Material und an ein großes Kunstprojekt. 
Und wir haben noch eine Überraschung, die sie sich nicht entgehen lassen sollten. Morgen ist im Klever Barockgarten das Lichterfest, sie haben sicherlich darüber in der Zeitung gelesen. Wir haben uns überlegt, wie wir wohl von der rechten Rheinseite aus dazu beitragen könnten. Es ist uns etwas eingefallen und wir glauben, es wird sehr schön. Damit man aus der Ferne, also besonders vom Springenberg aus der Besonderheit dieses Barockgartens bewusst werden kann, seiner Achse nämlich auf eine Kirche ausgerichtet, soll es hier oben ein markantes Leuchtsignal geben. Sie werden es am besten sehen von ihrem Rheinufer aus oder vom Amphitheater aus.

Und nun möchte ich Sie alle bitten, zum ersten Kreis am Kirchturm zu gehen.

Wir danken Ihnen.
C. Holland
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